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Das Verhiltnis Sowjetunion—Kuba

Verstimmung behoben

N

Ist die Sowjetunion bereit, fiir Kuba und des-
sen lateinamerikanische Unternehmungen im
wohlverstandenen sowjetischen Interesse et-
was tiefer in die Tasche zu greifen? Das so-
wjetisch-kubanische Wirtschaftsabkommen
vom 30. Mai markiert wahrscheinlich das
Ende einer Periode, in welcher die Kubaner
ein bisschen geschmollt hatten, weil sie sich
zu wenig bezahlt vorkamen.

In den Beziehungen Kubas zur Sowjetunion
hatten sich zuvor monatelang Triibungen erge-
ben, die sich durch Indizien feststellen liessen.
Allerdings waren sie nie so weit gegangen, dass
sie deklarierte Ausmasse angenommen hétten;
ein Vergleich zu den Spannungen der sechziger
Jahre wire also fehl am Platz.

Immerhin hatte es Storungen gegeben, und die
Dementis aus Havanna waren eher dazu ange-
tan, sie zu bestétigen, als sie zu widerlegen. Ra-
dio Havanna beklagte sich am 24. Mai so vehe-
ment iiber die «Versuche imperialistischer
Sprecher und Ideologen, Risse, Spannungen
und Missverstdndnisse zu fabrizieren», dass die
kubanische Empfindlichkeit in dieser Frage ge-
radezu plakatiert wurde. )

Der Schmollwinkel . ..

Dass es um die Beziehungen zwischen den bei-
den Ldndern nicht zum besten bestellt war,
hatte sich im Juni des letzten Jahres erwiesen,
als Castro dem Gipfeltreffen der RGW-Staaten
fernblieb.

Westliche Kommentatoren hatten das als Zei-
chen dafiir gewertet, dass Castro eine Zuriick-
haltung in. der sowjetischen Unterstiitzung fiir

Nicaragua missbilligte. (Moskau wollte die zi-
vilen Kosten des sandinistischen Regimes mog-
lichst andern iiberlassen und strahlte demzu-
folge Richtung Westen ein paar beruhigende
«Signale» ab, die als Distanzierung zur kubani-
schen Militanz erscheinen mochten, und daran
mag man in Havanna bei allem Verstdndnis fiir
taktische Ubungen doch Anstoss genommen
haben.)

Mit seiner Abwesenheit am Wirtschaftsgipfel
deutete Castro aber wohl vor allem seine Unzu-

" friedenheit mit der unzureichenden sowjeti-

schen Wirtschaftshilfe an, die westlicherseits
fiir 1984 immerhin auf 4 Milliarden Dollar ge-
schitzt wird. Kubas Wirtschaftsprobleme wur-
den an der 39. RGW-Tagung im Oktober 1984
zwar diskutiert, aber nicht geldst.

Vom 4. bis 10. Februar dieses Jahres weilte der
kubanische Aussenminister Isidora Malmierca
zu Gesprichen mit dem sowjetischen Aussen-
minister Gromyko in Moskau. Am 7. Februar
berichtete die «Prawda» von einem «weitge-
fassten Meinungsaustausch iiber aktuelle Pro-
bleme, der zu einer volligen Ubereinstimmung
der Auffassungen fiihrte», eine umstdndliche
Formulierung, die eher Differenzen als Einig-
keit vermuten l&sst.

Am 6. Februar hatte Malmierca eine Presse-
konferenz gegeben; seine Ausfithrungen iiber
die Beziehungen Kubas zu den USA, zum siid-
lichen Afrika und zu Zentralamerika wurden in
der Berichterstattung der «Prawda» ausgelas-
sen. Die sowjetische Presse verschwieg zudem
auch die sowjetische Unterstiitzung der Conta-
dora-Gruppe, die sich um Frieden in Zentral-
amerika bemiiht.
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Im Mirz blieb Fidel Castro dann auch der Be-
stattung von Tschernenko in Moskau fern, und
angeblich soll er sich nicht einmal ins Kondo-
lenzbuch auf der Sowjetbotschaft in Havanna
eingetragen haben.

. wird verlassen

Indessen scheint sich Gorbatschow schon in
den ersten Tagen seiner Amtszeit bemiiht zu
haben, die Verstimmung zu beheben. Am
13. Mérz begab sich Raul Castro, der Bruder
des Prisidenten, nach Moskau; der Besuch
dauerte ungewohnlich lange, ndmlich bis zum
2. April. Darauf scheint in den Beziehungen
beider Léander eine Wende zum Besseren einge-
treten zu sein.

Am 23. April veroffentlichte «Granmay, das
Organ der kubanischen KP, die Rede Gorba-
tschows vor dem Zentralkomitee-Plenum in
Moskau, ein offenbares Zeichen der Zustim-
mung. Man hat das darauf zuriickgefiihrt, dass
Gorbatschow bei dieser Gelegenheit die USA
verurteilte, weil sie «das heroische Volk von
Nicaragua mit militdrischen Vergeltungsmass-
nahmen bedrohen»; indessen hatte es natiirlich
schon zuvor nicht an entsprechenden sowjeti-
schen Angriffen auf die US-Politik gefehlt.
Trotzdem mag ein verstarktes sowjetisches En-
gagement fiir Nicaragua im Sinne von Kuba
eine Rolle fiir die neuerliche Zufriedenheit
Havannas mit Moskau gespielt haben. Zu den
anderweitigen Indizien in dieser Richtung ge-
horte auch der grosse Empfang, den man in
Moskau dem nicaraguanischen Prdsidenten
Ortega bereitete, als er der Sowjetunion vom
26. bis 30. April einen offiziellen Besuch abstat-
tete.

Im Mai gab es eine Reihe von Gelegenheiten,
die wieder frisch zementierte Freundschaft zwi-
schen der Sowjetunion und Kuba zu demon-
strieren. Insbesondere waren das Veranstaltun-
gen zum 40. Jahrestag des Sieges im «Grossen
Vaterldndischen Krieg» und zum 25. Jahrestag
der Wiederaufnahme diplomatischer Beziehun-

Kuba braucht nicht nur sowjetisches Erdél fiir den Wiederexport, sondern auch Treibstoff, zum
Beispiel fiir seine sowjetischen Mig-23.. .

gen zwischen Moskau und Havanna. Anspra-
chen und kulturelle Begegnungen - Chor und
Tanzgruppe der baltischen Sowjetflotte weilten
in Havanna - gipfelten am 9. Mai in der Eroff-
nung der neuen Sowjetbotschaft, einem Riesen-
‘komplex an Havannas einst beriihmter Quinta
Avenida.

Der wichtigste sowjetische Gast war Michael
Solomenzew, Vorsitzender der Kontrollkom-
mission der KPdSU, der in seiner Rede am
14.Mai unter anderem erkldrte, die UdSSR

lehne die USA-Politik «der Aggression und .

Einmischung in die inneren Angelegenheiten
Nicaraguas kategorisch ab». Politisch ist Ca-
stro versdhnt worden, soweit es hier einer Ver-
sohnung bedurfte.

Zucker und Erdol

Auf der wirtschaftlichen Ebene gibt es Anzei-
chen der Entspannung, ohne dass indessen alle
-Schwierigkeiten schon beigelegt wiren.
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Etwas, woriiber so-
wohl die Sowjets als
auch die Kubaner zu-
frieden sein kdnnen:
die Nicaragua-Mili-
tanz im Westen.

f 7/ )
M” Elﬁf (Karikatur «FAZ>»)

Die sinkenden Weltmarktpreise fiir Zucker, das
wichtigste Exportgut Kubas, verursachen dem
Land betrachtliche Schwierigkeiten. Castro
sucht in einer Zeit, in der die Sowjetunion sie
kaum zu leisten mermag, um zusétzliche Wirt-
schaftshilfe nach.

Das bilaterale Wirtschaftsabkommen konnte
erst am 30. Mai, nach Abschluss der Tagung
der kubanisch-sowjetischen Kommission, un-
terzeichnet werden. Die gemischte Kommission
war in Havanna unter dem Vorsitz des ersten
sowjetischen stellvertretenden Ministerprési-
denten Iwan Archipow zusammengetreten.
Differenzen beziiglich der Zucker- und der
Erdolpreise waren fiir die erhebliche Verzoge-
rung verantwortlich.

Nach zuverldssigen Quellen forderten die So-
wjets die Lieferung von 4,5 Millionen Tonnen
Zucker. Die Kubaner, die harte Devisen beno-
tigen und mehr Zucker in den Westen exportie-
ren mochten, wollten die Lieferverpflichtung
auf 3,9 Mio Tonnen reduzieren.

Umgekehrt waren die Kubaner unzufrieden,
weil die Sowjetunion ihre Erdéllieferung nicht
im notigen Ausmass eingehalten hatte. Kuba
war deshalb gezwungen, Erddl aus Mexiko zu
importieren.

Die gemischte Kommission befasste sich auch
mit der Koordination der Fiinfjahrpldne beider
Lander fiir die Periode 1986 bis 1990. Auch
hier bleiben ungeldste Probleme bei Zucker
und Erdél iibrig. Die Kubaner fiirchten, dass
Moskau die Erdollieferungen weiter kiirzt, was
den Wiederexport erschweren wiirde. Im Jahre
1983 verdiente Kuba mit Erddlexport harte De-
visen im Betrag von rund 600 Millionen Dol-
lar, mehr als durch den Zuckerexport in Hart-
wihrungsldnder. Falls Moskau auf einer Ver-
minderung der Erdollieferungen an Kuba be-
steht, konnten die diplomatischen Erfolge der
letzten Monate hinféallig werden. Der Riicktritt
des kubanischen Wirtschaftsministers, der nun
als Siindenbock fiir die schweren 6konomi-
schen Probleme der Insel herhalten muss, deu-
tet in diese Richtung. Peter Sager



	Verstimmung beheben : das Verhältnis Sowjetunion-Kuba

